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«Der letzte Schuss muss sitzen»
Die 19-jährige Einsiedlerin AmyBaserga nimmt an der Biathlon-Junioren-Weltmeisterschaft in der Lenzerheide teil.

Mit AmyBaserga
sprachMagnus Leibundgut

DieBiathletinAmyBasergageht
an der Junioren-WM im Kampf
umeinegoldeneMedaillealsFa-
voritin insRennen. Sie stehtRed
und Antwort über ihre Nerven-
stärkeundzueinemSchicksals-
schlag, der sie zurückwarf, von
dem sie sich allerdings nicht
unterkriegen liess.

Geht einTrauminErfüllung,
wennSie amMontagander
Biathlon-WMbeiden Junio-
rinnen starten?
In jedem Fall ist es ein Mega-
event: Zum ersten Mal seit
25 Jahrengehtmit der Junioren-
und Jugend-WM wieder ein
grosser Biathlon-Wettkampf in
der Schweiz über dieBühne. Im
Jahr 1985 war zudem Egg Aus-
tragungsort, als dort die zweite
Biathlon-WM der Frauen ge-
meinsammitder Junioren-Welt-
meisterschaft durchgeführt
wurde. Eine Heim-WM, das ist
einfach ganz speziell: wenn
Freunde, Kollegen und Eltern
hautnah mit dabei sind und
einen anfeuern.

HabenSiehart gearbeitet,
aufdassnundieser grosse
TrauminErfüllunggehen
möge?
Ich bin im Sommer Rollski ge-
fahren.NebendemJoggenhabe
ich Ausgleichssport betrieben.
Undnaturgemäss istdasSchiess-
trainingmitdemGewehrhinzu-
gekommen.

Sie gehenalsFavoritin in
diesesRennen.Macht Sie
dasnervös?
Nervösmacht esmicheher,weil
ichdasPublikumkenne, das am
Rand der Loipe steht. Ich habe
bereits dreimal aneiner Jugend-
WM teilgenommen und eine
Goldmedaille geholt. Vondaher
kenne ich mich schon ein biss-
chenausdamit, imRampenlicht
zu stehen. Mein Ziel bleibt es,
denTitel zu verteidigen. So sta-
chelt es mich erst recht an, die
Gejagte zu sein.

Was ist entscheidend, dass
Sie als Schnellste insZiel
laufenwerden?
Ein guter Ski ist wichtig, ebenso
spielt die Tagesform eine Rolle.
Und obmanmental gut drauf ist
am Renntag. Vor allem beim
Schiessen ist das Mentale ent-
scheidend. Man darf sich beim
SchiessennichtausderRuhebrin-
gen lassen, wenn man etwa im
HintergrunddenSpeakerhört.

Ist das Schiessenhierbei
reineNervensache?
Das ist es.Auch ichbinnichtda-
vor gefeit, einmal einen Fehl-
schuss hinzulegen. Da nützt
auchallesTrainierennichts.Vor
allem auf den letzten Schuss
kommt es drauf an. Hier versa-
gendieNervenamehesten.Der
letzte Schussmuss sitzen. Sonst
muss man eine Strafrunde ab-
solvieren.Manmussden letzten
Schuss so inAngriffnehmen, als
wäre es irgendein anderer der
ersten Schüsse. Das hilft. Es ist
also in erster Linie eine Kopfsa-
che.

WashabenSie speziell trai-
niert aufdieseWMhin?
Unter anderem stand ein Men-
taltraining imVordergrund, das
eben das Schiessen betraf. Man
bereitet sich mental dank Ge-
sprächen mit der Mentaltrai-
nerin auf das Schiessen vor.
Überschattet wurde das Trai-
ningvoneinemschwerenUnfall
am 27. September 2018: Beim
Joggen am Friherrenberg stol-
perte ich im Halbdunkeln über
eine Wurzel, die ich übersehen
habe. Prompt habe ich mir alle
Bänder am rechten Fuss geris-
sen.

WiehabenSie aufdiesen
Schicksalsschlag reagiert?
Der Schicksalsschlag hat mich
zwar zurückgeworfen, aller-
dings liess ichmich nicht davon
unterkriegen. Dank bester Ge-
nesungkonnte ichachtWochen
nach dem Unfall wieder mit
Physiotherapiebeginnen.Biath-
lon ist ja an sich ein nicht wirk-
lich gefährlicher Sport. Die
grösste Gefahr geht vom Ge-
wehr aus, wenn man bei einem
Sturz beim Langlaufen, was
durchausvorkommenkann, auf
denRücken fällt. In diesemFall
könntedurchdenSchlagderRü-
cken verletzt werden.

TräumenSiedesNachts von
denRennen?
ZumGlück gar nicht. Auf jeden
Fall habe ich keine Albträume
(lacht).Wir sind ja auch gut vor-
bereitet für die Rennen. Wir
spielen manchmal im Schiess-
training ein Spiel, in dem die
Teamkollegen extra viel Lärm
imHintergrundmachen, damit

wirunsdarangewöhnenunduns
nichtablenken lassenvomLärm.
Dies als Vorbereitung für den
Lärm,dendieFanclubsdannam
Renntagmachen.Sicherkommt
danneinenTagvordemRennen
Lampenfieber auf, das gehört
einfach dazu.

WiesindSie zumBiathlon
gekommen?
Nichtwiedie Jungfrau zumKind
(lacht), vielmehr stamme ich aus
einer Langlauffamilie. Bereits
meinVater undmeinGrossvater
haben Langlaufsport betrieben.
Undmein Bruder hat bereits Bi-
athlonrennenbestritten.Sostand
ich schonmit vier Jahrenaufden
Langlaufskiern und habe diesen
Sport von Beginn an gern ge-
macht. Später habe ichmein Ta-
lent für das Schiessen entdeckt,
als ich bei einem Wettbewerb
neun von zehn Schüssen getrof-
fenhabe.Darüberhinaus istEin-
siedeln jaeineLanglaufhochburg
und hat mit Erich Schönbächler
einen berühmten Biathleten in
seinenReihen.

Wares IhrTraum,Profi-
sportlerin zuwerden?
Ja, in der Tat. Und ich kannmir
gut vorstellen, nachmeiner Ak-
tivkarriere dem Sport treu zu
bleiben und zum Beispiel Trai-
nerin zuwerden.Es ist abernun
nicht so, dass man als Profi-
sportlerin nicht noch andere
Ausbildungen inAngriffnimmt.
Das KV habe ich allerdings ab-
gebrochen, weil ich definitiv
meine Zeit nicht im Büro ver-
bringen möchte und mich das
Handwerkliche bei Weitem
mehr interessiert. Die Ausbil-

dung zurGärtnerin, die ich ger-
ne gemacht hätte, musste ich
gleichsam sistieren, weil dieser
Job zu streng war und meiner
Biathlonkarriere in die Quere
kam. So konzentriere ich mich
darauf, eine Masseurinausbil-
dung zu absolvieren und mir
damit ein zweitesStandbeinauf-
zubauen.

Ist für Sie einTraining im
Klosterdorf unmöglich
geworden,weil keinSchnee
mehr inEinsiedeln liegt?
Das Langlauftraining in Einsie-
deln istwegenSchneearmut seit
Längerem ein Problem und das
Ausweichen nach Hoch-Ybrig
oder Andermatt mühsam und
umständlich. Hinzu kommt die
fehlendeMöglichkeit, inEinsie-
delnmit 50-Meter-Kleinkaliber
zu schiessen, sodass auf den
Schiessstand inPfäffikonausge-
wichenwerdenmuss. Soschätze
ich es, in der Biathlon Arena
Lenzerheide trainieren zu kön-
nen, die dank Schneekanonen
mit Schnee aufwarten kann. So
habe ich in Lantsch eine Woh-
nung, inderauchBiathlonkolle-
ginnen übernachten.

VermissenSiedasKloster-
dorf?
Die Lenzerheide ist sehr schön,
und ich fühlemichdort überaus
wohl.Nichtsdestotrotz habe ich
naturgemäss Heimweh nach
demKlosterdorf und bin glück-
lich, in Einsiedeln meinen
Wohnsitz beimeinenElternbe-
halten zu können.

Wanndürfte einweiterer
Traumvon Ihnen inErfül-

lunggehen,nämlichdie
TeilnahmeanOlympischen
Spielen?
Dieser Traum könnte im Jahr
2026 in Mailand beziehungs-
weise in Cortina d’Ampezzo in
Erfüllung gehen. Klar ist es das
Ziel jedes Sportlers, jeder Sport-
lerin, an Olympischen Spielen
teilzunehmen und sogar eine
Medaille zu gewinnen: ein Hö-
hepunktpar excellence ineinem
Leben hier auf Erden.

WasdürftederGrundsein,
dass SchweizerFrauenüber
NachtnunplötzlichSpitzen-
resultate imBiathlon liefern?
Das hat viel mit ihrem famosen
Team rund um die drei Gaspa-
rin-SchwesternundLenaHäcki
zu tun. Die machen eine fabel-
hafte Teamarbeit, sodass sie in
derStaffel regelmässig zuHoch-
form auflaufen. Es muss etwas
mit dem Teamspirit zu tun ha-
ben, dass sie inder Staffel sogut
schiessen. Interessanterweise
schiessen sie nämlich imEinzel
einbisschen schlechter.Wir ha-
ben bei den Juniorinnen auch
eine tolle Stimmung im Team.
Wir konnten Anfang Saison
unsere erste Medaille in der
Mixed-Staffel feiern, die ich zu-
sammen mit Lea Meier, Laurin
Fravi und Niklas Hartweg be-
stritt. Sohoffe ich,dassdieKate-
gorieMixed-Staffel dereinst ins
olympische Programm aufge-
nommenwird.

WiegehenSiemitMisserfolg
undScheitern in Ihrem
Lebenum?
Bis anhin ist mir alles eher gut
gelungen in sportlicher Hin-
sicht, undes ist stetig immernur
aufwärts gegangen. Nach dem
schweren, verhängnisvollen
Sturz am Friherrenberg lag ich
darnieder, konnte dann aber
froh sein, dass die Genesung so
schnell eintrat. Licht undSchat-
ten liegen oftmals nah beisam-
men.

Gibt es für Sie aucheinLe-
benausserhalbdesSports?
O ja (lacht). Ich bin gerne zu
Hauseoder indenFerien,hänge
mitKolleginnenabundgehemit
demHund spazieren. Auch das
Velofahren liegt mir sehr am
Herzen. Und dann gibt es zu-
dem ein alternatives Berufsle-
ben:WiemeineMuttermöchte
ichMasseurinwerden.

AmyBaserga startet amMontag um 14Uhr in der Lenzerheide zumEinzelwettkampf bei den Juniorinnen,
der über 12,5 Kilometer führt. Bild: Magnus Leibundgut

Zur Person

AmyBaserga ist am29. Septem-
ber 2000 inZürichgeborenund
in Einsiedeln aufgewachsen.
NachderTalentklasse inSchwyz
besuchte sie die United School
of Sports in Zürich, die sie aber
nicht beendete. Amy Baserga
trainiert derzeit in der Biathlon
Arena Lenzerheide und ist Mit-
gliedbeimSchweizerischenSki-
verband Swiss-Ski. Zu ihren
Hobbys gehören Spazieren mit
dem Hund, Zeitvertreiben mit
Kolleginnen und Velofahren.
Amy Baserga lebt in Einsiedeln
und in Lantsch. (ml)

Boesiger knapp
neben dem Podest
Snowboard Jonas Boesiger
glänzte diese Woche am Snow-
board-Slopestyle-Weltcup auf
der Seiseralm in Italien. Bei sei-
nem besten Run, wo der Ober-
artherFreestylerunter anderem
einen Switch Backside 1260,
einenBacksideTripleCork1440
undeinenTripleCork 1080prä-
sentierte, landete er im Finale
auf dem sehr guten 5. Schluss-
rang. Auf das Podest fehlten Jo-
nasBoesiger lediglich0,8Punk-
te. (busch)

Jeder Match
ein «Finalspiel»
Eishockey Es scheint wie ver-
hext: JedesMal, wenn der Play-
offstrichgreifbarnah ist undder
EHC Seewen zum Sprung über
diesen ominösen Strich anset-
zen will, wird ein Rückschlag
kassiert – zuletzt im Heimspiel
gegen Dübendorf mit der äus-
serst knappen und unglückli-
chenNiederlagewiederumpas-
siert.

Aber noch ist ansonsten
nichts verloren, alles ist nach
wie vor offen. Diese Qualifika-
tion scheint bis zumallerletzten
Puckeinwurf ultraspannend zu
bleiben. Für den EHC Seewen
geht es nun in den verbleiben-
den drei Partien um diesen an-
gestrebten8.Platz gegendirekte
Mitkonkurrenten.

AuchBülach ist
imStrichkampf
Denn auch der nächste Gegner
Bülach ist noch nicht für die
Playoffs qualifiziert, und,
nachdem es zuletzt gegen
Chur zwei Niederlagen einge-
fangen hat, wieder mittendrin
im Strichkampf. In den beiden
Heimspielen gegen Bülach
musste Seewen das Eis als Ver-
lierer verlassen, konnte aber
das Auswärtsspiel für sich ent-
scheiden, ein gutes Omen für
die kommende Auswärtspar-
tie. Auf alle Fälle heisst es für
die Seebner im Sportzentrum
Hirslen punkten, um dann in
den verbleibenden beiden
Heimspielen gegen Arosa und
Huttwil mit Siegen den Sack
(sprich Playoffqualifikation)
zuzumachen.

Allenfalls kann man wieder
auf die zuletzt verletzt gewese-
nen Verteidiger Simeon Kutil
undMaurusMichel zurückgrei-
fen, nachdem der robuste Nico
Graf mit B-Lizenz vom EVZ-
Academy-Teamzusammenmit
Riccardo Auriemma zuletztmit
gutenLeistungen indieBresche
gesprungen ist. (pep)

EHC Bülach - EHC Seewen, Samstag,
17.45 Uhr, Sportzentrum Hirslen, Bülach.

Pfyl wieder auf
dem Vormarsch
Para-Ski Nach einer Ausfallse-
rie ist der Schwyzer Para-Ski-
Athlet Thomas Pfyl wieder auf
dem Vormarsch. In drei Welt-
cup-Riesenslaloms im sloweni-
schen Kranjska Gora erreichte
der SteinerdieRänge4,6und8,
im Slalom an selber Stelle den
achten Rang. (busch)


